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Kercrirsgegebsn vorn HrohherzogL Lcrnöesgerverbearnt und vorn Landesverband der
Wad Herverbe- und Kanörverker -'Dereinigungen Nrntticbes Grgan der Wad Aand -
rverkskarnrnern Kerbandsorgan des Wad Kandrverker -HenolsenkcHafts- 'Derbanües

Nl . 7. 1817. LL'.s_ Monatliche Beilage : Heimat und Handwerk AMlA . N. WMk
» Beschwerden wegen imregclmiimgcr Zustellung »er Berdanüszerrung wolle man zunächst be> «einem Briefträger «»er Poftaml und erst.

wenn das erfolglos bleibt beim Präsidium des Landesverbandes in Rastatt andnnger».
Die Schriftleitung des vom Großh Landesgewerbeami terausgegedenev Teile« bestndei sich in Karlsruhe Katt . Fnedrichstr. I ?

Amtlicher Geil.
Bekanntmachunge« .

Die Veranstaltung von gewerblichen Kurse«
für Kriegsbeschädigte betr.

Es ist beabsichtigt , im Monat März in Karlsruhe
eine» Kurs für Setzmaschinensetzer

abzuhalten .
Dauer 12 Wochen. Zugelassen werden gelernte Buch¬

drucker (Maschinenmeister und Setzer ) , welche sich als
Setzmaschinensetzer ausbilden lassen wollen .

Der Unterricht ist unentgeltlich.
Für kriegsbeschädigte Teilnehmer aus Baden gewährt

der „Badische Heimatdank — Landesausschuß der Kriegs -
beschädigtenfü-rsorge —" Beihilfen zur Bestreitung der
Verpslegungskosten, bei bedürftigen Teilnehmern wird
der Heimatdank auch die Kosten der Wohnung über¬
nehmen. Die Teilnahme an den Kursen ist ohne Ein¬
fluß auf die Rente, die Teilnehmer beziehen sie selbst¬
verständlich weiter.

Anmeldungen zu dem Kurs sind baldigst , spätestens
bis zum 5. März 1917, beim Großh. Landesgewerbeaprt
Karlsruhe i. B . einzureichen . Vordrucke zur Anmeldung
sind dort zu beziehen . Nachricht über den Beginn des
Kurses wird den zugelassenen Teilnehmern vom Landes¬
gewerbeamt gegeben .

Karlsruhe , dÄi 15 . Februar 1917.
Großh. Laudesgewerbeamt.

Ten Handel mit Ersatzmitteln betreffend.
Vom 30. Januar 1917.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25 . September1915 über die Errichtung von Preispcufungsstellen und die
Versorgungsregelung in der Fassung vom 4. November 1915
(Reichs-Gesetzblatt Seite 697, 728) wird verordnet, waS folgt :

8 1 -
Wer . Ersatzmittel für Gegenstände des täglichen Bedarfs ,

insbesondere für Nahrungs - , Genuß- und Futtermittel , für
Heiz- und Leuchtstoffe , für Seife . Leder oder andere Ge¬
brauchsgegenstände verkaufen oder feilhalten oder sonst in
Verkehr bringen will, bedarf hierzu der Erlaubnis des
Landespreisamts .

8 2.
Ws Ersatzmittel sind nicht nur diejenigen Erzeugnisse an .

zusehen , welche als Ersatzmittel bezeichnet sind , sondern alle
Gegenstände , die als Ersatz fehlender Waren bestimmt sind.

8 3-
Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich bei

dem Landespreisamt zu stellen .
Für Gegenständ: , welche im Großherzogtum hergestellt

werden , liegt die Stellung des Antrags dem Hersteller ob.
Erfolgt die Herstellung mißerhalb des Großherzogtums , so
kann der Antrag statt von dem Hersteller auch von dem Groß¬
händler , Zwischenhändler, Agenten oder Kommissionär ge¬
stellt werden, welcher das Erzeugnis im Großherzogtum ab¬
setzen will.

Der Kleinhändler hat nur dann um die Erlaubnis nachzu¬
suchen , wenn er ein Ersatzmittel, für welches die Genehmi¬
gung zum Vertrieb im Großherzogtum noch nicht erteilt
wurde, zu vertreiben beabsichtigt .

8 4.
Bei Stellung des Antrags sind anzugeben:
1 . die Bezeichnung des Ersatzmittels ; .
2. der Name , Beruf und Wohnort des Herstellers sowie der

Herstellungsart ;
8. die Art der Herstellung, die chemische Zusammensetzung

sowie die Gebrauchsfähigkeit des Ersatzmittels ;4. die in Aussicht genommenen. Preise beim Verkauf durchden Hersteller, den Großhandel , den Zwischenhandelund den Kleinhandel ; '
6. zu welchem Verwendungszweck bas Ersatzmittel bestimmt

rst, insbesondere zum Ersatz welcher Gegenstände eS
dienen soll ;

6 ob und von welcher Behörde bas Ersatzmittel bereits ge¬
prüft und zum Verkehr zugelassen wurde ;7. falls es sich um den Ersatz eines Lebens- oder Futter¬
mittels handelt und der Antragsteller nicht Kleinhändler
ist, ob, wann , von welcher Behörde und mit welcher He-
grenzunH der Antragsteller zum Handel mit Lebens- und»
Futtermitteln gemäß der Bundesratsverordung vom
24. Juni 1916 über den Verkehr mit Lebens- und
Futtermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels
(Reichs -Gesetzblatt Seite 581) zugelassen wurde.

Dem Antrag sind ferner beizufügen:
1. 3 ^ tück des betreffenden Ersatzmittels in Original¬

packung . Bei der Gestaltung der Packung ist die Bun¬
desratsverordnung vom 18 . Mai 1916 über die äußere
Kennzeichnung von Waren in der Fassung vom 26.
Mai , 11 . Juni , 25 . August und 11 . Oktober 1916
(Reichs-Gesetzblatt Seite 380, 422, 505, 962, 1156) zu
beachten;

2 . eine genaue Kostenaufstellng;
8. je ein Mirster der in Aussicht genommenen Ankündi¬

gung in den Zeitungen und der beabsichtigten sonstigen
Reklame ;

4. das schon etwa erhobene Gutachten unter Unter¬
such' naSanstalt über die Zusammensetzung und über
die Gebrauchsfähigkeit des Ersatzmittels in Urschrift
oder beglaubigter Abschrift ;

5. d r Nachweis darüber , daß für die Kosten des Verfah¬
rens ein Vorschuß von 50 M . bei der Großherzoglichen
Landeshauptkaffe in Karlsruhe hinterlegt ist.

8 8.
DaS LandeSpreiSamt ist befugt, die Angaben über die Zu¬

sammensetzung des Ersatzmittels durch eine amtliche Stelle
auf Kosten des Antragstellers nachprüfen zu lassen .

Tie Erteilung der Erlaubnis kann an die Erfüllung be¬
stimmter Bedingungen geknüpft und mit dem Vorbehalt
jedergeitigen Widerrufs verbunden werden.

Ist das Ersatzmittel gebrauchsfähig und erscheinen die
Preise nicht übermäßig hoch, so ist die Erlaubnis in der
Regel zu erteilen.

8 6.
Über die erteilte Erlaubnis ist dem Antragsteller eine Be¬

scheinigung auszustellen . Hierfür ist eine Taxe ohne Sportel
von 10—50 M . zu entrichten. Die Taxe wird in der Ent¬
scheidung festgesetzt.

Die Erteilung sowie die Versagung der Erlaubnis ist in
der Karlsruher Zeitung auf Kosten des Antragstellers be¬
kannt zu geben.

8 ?-
Gegen die Versagung der Erlaubnis ist nur die Beschwerde

an das Ministerium des Innern zulässig ; sie hat keine auf¬
schiebende Wirkung.
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« 8.
Ern « Änderung der Bezeichnung , der Zusammensetzungoder der Reklame sowie eine Erhöhung des Preises des Er¬

satzmittels darf nur nach vorheriger Zustimmung des LandeZ -
preisamtS erfolgen.

Wird gegen diese Bestimmung verstoßen , so ist die Erlaub¬
nis zu widerrufen .

8 s.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ver¬

ordnung werden , soweit nicht höhere Strafen verwirkt sind ,
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1200 M . bestraft . Auch kann auf Grund der Bundes¬
ratsverordnung vom 23. September 1915 zur Fernhaltung
unzulässiger Personen vom Handel (Reichs -Gesetzblatt Seite
603 ) sowie der Bundesratsverordnung vom 24 . Juni 1016
iiber den Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur
Bekämpfung des Kettenhandels (Reich-Gsesetzblatt Seite
281 ) der Handel untersagt werden.

8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft .
Die zur Zeit des Inkrafttretens der Verordnung bei den

Kleinhändlern im Grotzherzogtum befindlichen Ersatzmittel
dürfen bis zum. 1. März 1817 noch Vertrieben werden. Sollte
schon vor diesem Zeitpunkt die nachgesuchte Erlaubiris zum
Vertrieb des Ersatzmittels vom Landespreisamt versagt
werden , so endigt diese Befugnis am Tage nach der . Ver¬
öffentlichung der Entscheidung in der Karlsruher Zeitung .

Karlsruhe , den 30. Januar 1917.
Grotzherzogliches Ministerium deS Innern .

von Bodman . vr . SchüW .

Bibliothek de» Großh. LandeSgewerbr »
amtes betr.

Der grvh« Leseskal der Bibliothek de» Großh. LandeS-
gewerbeamteS wird bis auf weitere- geschlossen .
Zum Entleihen von Büchern und zur Einsichtnahme in
Zeitschriften sind Nebenräume der Bibliothek Montag
bi- SamStag vormittags von 9—1 und Dienstag bi»
SamSdag von 3—6 Uhr zugänglich.

Karlsruhe , 5. Februar 1917.
Großh. LandeSgewerbeamt.

3. Theoretischer Fortbildungskurs «- für entlassene
Kriegsbeschädigte iu Gas - und Wasseriustallatio » .

Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis , Laß am
19. März der dritte theoretische Fortbildungskursus für
Kriegsbeschädigte, die aus dem Militärverhältnis ent¬
lassen sind , im Gas - und Wasserinstallationswesen be¬
ginnt .

Durch den Kursus soll praktisch vorgebildeten Kriegs¬
beschädigten, die infolge ihrer Kriegsbeschädigung zu der
praktischen Ausübung ihres Berufes mehr oder minder
unfähig geworden sind, Gelegenheit geboten werden, sich
eine theoretisch zugrundelegende Ausbildung zu verschaf-
len , die sie befähigt , trotz ihrer Beschädigung in ihrem
Berufe eine geeignete Tätigkeit in gehobener Stellung zu
übernehmen .

Der Kursus findet in Karlsruhe in den Räumen der
Blechner- und Installateur -Fachschule statt. Die Dauer
des Kurses ist auf 4ZH Monate bemessen. Außer der theo¬
retisch allgemeinen und fachlich speziellen Ausbildung so¬
wie grundlegender zeichnerischer und geschästsmännischer
Schulung wird an zwei Nachmittagen wöchentlich
praktischer Unterricht in einzelnen Spezialtechniken er¬
teilt . Zur Erlernung des autogenen Schweißens ist eine
besondere einwöchentliche Ausbildung vorgesehen .

Für diejenigen Kursteilnehmer , welche sich für eine
Tätigkeit im Gaswerksbetriebe vorbereiten wollen, kann

im Anschluß an den Kursus durch die Lehr- und Ver¬
suchsanstalt des Deutschen Vereins der Gas - und Wäs¬
serfachmänner in Karlsruhe eine Unterweisung in ein¬
fachen Methoden der Betriebskontrolle gewährt werden.

Zu dem Kurse werden in erster Reihe solche Kriegs¬
beschädigte zugelassen , die im Jnstallataonswesen eine
praktische Vorbildung besitzen , sodann aber auch solche
aus anderen metallverarbeitenden Gewerben.

Der Unterricht ist unentgeltlich. Für Teilnehmer aus?
Baden trägt der Badische Landesausschuß der Kriegs -
beschädigtenfürsorge die Kosten zur Bestreitung der Ver-
pfegung , bei bedürftigen Teilnehmern wird der Landes-
ausschuß auch die Kosten der Wohnung übernehmen.

Die Teilnahme am Kursus ist ohne Einfluß auf die
Rente , die Teilnehmer beziehen sie selbstverständlich
weiter .

Anmeldungen zu dem Kursus sind bal -
big st , spätestens bis zum 1 . März beim
Großh . Landesgewerbeamt Karlsruhe
in Bad e nein zureichen . Vordrucke zur An¬
meldung sind dort zu beziehen .

Karlsruhe , den 17. Januar 1917.
Großh. Landesgewerbeamt .

'Nichtamtlicher Geil.
Großh. Kandrsgerverbro« 1.

Sondernummer

„Krieg -beschädigteufirsorge i» Gewerbe/

Von der Sondernummer der Badischen Gewerbe- und
Handwerkerzeitung über die Kriegsbeschädigtenfürsorge
rni Gewerbe können einzelne mit Umschlag versehene und
auf Kunstdruckpapier hergestellte Hefte unentgeltlich ab¬
gegeben werden .

Gesuche um Überlassung sind an das Landes¬
gewerbeamt Karlsruhe zu richten.

Ausstellung von Lehrlingsarbeit ««.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß auch im

laufenden Jahre , sofern es die Verhältnisse in den ein¬
zelnen Orten gestatten, an Gewerbeschulen und gewerb -
lichen Fortbildungsschulen mit der Ausstellung von
Schülerarbeiten eine solche von Lehrlingsarbeiten ver¬
bunden werden kann.

Die Anmeldungen zur Ausstellung haben
auf den dafür bestimmten Vordrucken zu geschehen , die
von den gewerblichen Schulen verabfolgt werden . Die
selbständige Anfertigung der Arbeit ist durch den Lehr¬
meister oder dessen Stellvertreter und durch den Lehrling
selbst auf dem Anmeldebogen zu bescheinigen.

Die Beurteilung der Arbeit e n erfolgt durch
den Vorstand der Schule oder einer damit beauftragten
Lehrer in Gemeinschaft mit einem Handwerksmeister
und einen: Gesellen des in Betracht kommenden Ge-
werbszweiges . Staatliche Preise werden nicht gewährt;
dagegen können Arbeiten , die die Note sehr gut oder gut
erhalten haben , mit einer Anerkennung bedacht werden.
Die hierfür bestimmten Urkunden sind von der unter-
zeichneten Stelle zu beziehen . T«n gewerblichen Ver-
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eimgungen bleibt eS indessen anhermgestellt , Geld- oder
Wertpreise für Prämiierungszwecke zur Verfügung zu
stellen.

Die in staatlich unterstützte » Lehrlingswerkstätte« un¬
tergebrachten Lehrlinge haben sich nach 8 8 des mit den
Lehrmeister» abgeschlossenen Vertrages unter alle» Um¬
standen an den Ausstellungen zu beteiligen. Dasselbe
gilt für Lehrlinge, deren Meister aus milden Fonds oder
ähnliche « Mitteln einen Beitrag zum Lehrgeld erhalten ,
falls die Verpflichtung zur Beteiligung an der Ausstrl -
ftmg mit der Gewährung der Beihilfe verbunden ist.

Eine Ausstellung der Lehrlingsarbeiten kann auch ohne
dis gleichzeitige Ausstellung der Schülerarbeiten veran¬
staltet werden.

Karlsruhe , den 6. Februar 1917.

Großh. Landesgewerbeamt.

Gewerbliches Urrlerrichlswefe«.
An der Gewerbeschule in Singen a. H. findet zur¬

zeit ein Buchführungskurs mit 66 Teilnehmern statt .
An der Gewerbeschule in Engen findet zurzeit

ein Buchführungskurs mit 20 Teilnehmern statt.

Arbeitsnachweisanstalten sind in der Lage, offene
stellen für die meisten Berufe und an verschiedenen Or -
ten nachzuweisen . Sie suchen im Zusammenarbeiten mit
der Schule und den Organisationen des Handwerks dem
Mangel an gewerblichen Lehrlingen zu begegnen und
dem Handwerk einen tüchtigen Nachwuchs zuzuführen .

Rechtzeitig vor Schulschluß richten die Anstalten an die
Schulbehörden das Ersuchen , die an Ostern zur Schulent -
lassung kommenden Schüler darauf hinzuweisen, wie
wichtig die Erlernung eines Berufes für das spätere
Fortkommen ist, und daß die Arbeitsnachweisanstalten
den Lehrstellensuchenden jederzeit Lehrstellen Nachweisen
können und ihnen bei der Berufswahl gerne mit Rat
und Tat an die Hand gehen .

Bei dem weiteren Ausbau - iesB Dermittlun gSzweiges
rechnen die Arbeitsnachweise auf die tatkräftige Mitwir¬
kung der Handwerkerorganisationen. Diese Mitwirkung
sollte insbesondere darin bestehen, daß den Anstalten
durch Vermittlung der Organisaftonen nach Möglichkeit
alle offenen Lehrstellen bekannt gegeben werden.

Auch die Handwchkskammern in Karlsruhe , Mann¬
heim, Freiburg und Konstanz betrachten die Förderungdes Lehrlingswesens als eine ihrer vornehmsten Aus¬
gaben und stehen zur Auskunstserteilung gerne zur Ver¬
fügung .

Gewerbliche Krlegsmaßnahmerr.
Verwendung von Rüben bei der Bereitung v»n Roggenbrot ,

Durch Bekanntmachung vom 5. Februar 1917 (Reichsgesetz¬blatt S . lllf ist bestimmt worden, daß zur Bereitung von
Roggenbrot statt Kartoffeln Rübe», mit Ausnahme von
Zuckerrüben, verwendet weiden können . Dabei entsprechen
hundert Gewichtsteile Trockenrüben hundert Geunchtsterlen
Trockenkartoffeln und hundert Gewichtsteile frischer Rüben ,
fünfzig Gewichtsteilen gequetschter oder geriebener Kartoffeln .

Wenn somit dem Mehl nur Trvckenrüben zugesetzt werden ,
so sind auf 90 Teile Mehl mindestens 10 Teile Trockenrüben
guzusetzcn. Werden nur frische Rüben zugesetzt , so sind aufauf SO Teile Mehl mindestens 60 Teile frische Rüben zuzu¬
setzen.

Verschiedenes.
Zur Berufswahl.

D Viele Estern der an Ostern zur Entlassung aus der
Volksschule kommenden Knaben und Mädchen sind jetzt
vor dis Frage gestellt , welchen! Beruf sie ihre Kinder
zusühren sollen , damit sie später ein gutes, sicheres Fort¬
kommen finden.

Immer wieder muß darauf hingewiesen werden , wie
wichtig es für das spätere Fortkommen der jungen Leute
ist, daß sie in irgend einem Berufszweige gründlich aus -
gebildet werden. Gelernte Arbeiter erhalten auf die
Tauer eine beträchtlich höhere Bezahlung als Ungelernte ,
und die geringen Aufwendungen, die während - er Lehr-
zeit entstehen, werden bald wieder durch höheres und
sicheres Einkommen ausgeglichen.

Die Möglichkeit , sich für einen Lebensberuf gründlich
vorzubereiten , bietet vor allem der Eintritt in die Lehre
bei einem tüchtigen Handwerksmeister. Die badischen

Untersuchung über die Verwendungsmöglichkeit von Hand-
beschSdigteo »nd Einarmern in der Schuhindustrie .

Bon A. Bea , Werkstatt« Vorsteher .
Ein« Einladung der Schuhfabrik Karl Waltz Nachf. in

Pirmasens folgeleistend, die erfolgreiche praktische Versuchemit der Anlernung Kriegsbeschädigter gemacht hat, besichtigte
ich am 20. Dezember MSa deren Betrieb , um festzustellen,ob und wie die mechanische Schuhherstellung die Möglichkeit
zur Beschäftigung Handbeschädigter und Einarmer gibt . Daßdies für Beinbeschädigte und Beinamputierte möglich ist,wußte ich schon aus meiner eigenen Erfahrung , die mir vonder Firma Karl Waltz Nachf . als richtig bestätigt wurde ,da die in dieser Fabrik im Handzwicken angelernten Kriegsbeschädigten ausschließlich dieser Kategorie Verletzter ange -
hörew Der Beinverletzte, der noch zwei gesunde Hände hat .
ist unschwer in der Schuhindustrie unterzubringen , wenn ihmeine - Beschäftigung angewiesen wird, bei der er nicht den
ganzen Tag stehen mutz.

Eine viel schwierigere Sache ist die Beschäftigung der
Handbeschädigten, insbesondere der Einarmer , da diese inder Regel selbst von vornherein auf dem Standpunkt stehen,daß ihnen die Möglichkeit endgültig genommen ist, ihr Brotmit ihrer Hände Arbeit zu verdienen. Und doch ist diese nochin reichen Maße gegeben , wenn der Kriegsbeschädigte selbst,der Industrielle und die Arbeitskollegen in der Fabrik wirklichwollen . Aus meiner eigenen früheren Tätigkeit in der
mechanischen Schuhherstellung wußte ich, daß sowohl der
Handbeschädigte wie auch der Einarmer an gewissen Arbeits -
Maschinen beschäftigt werden kann, und nachstehend will ichmeine Beobachtungen schildern , die ich in der Waltz'

schenSchuhfabrik an den verschiedenen im Gange befindlichen
Maschinen anstellte, wobei mir der Mitinhaber der Firma ,
Herr Jaisse , und der Werkmeister in dankenswerter Weisemit sachverständigem Rate beistanden. Ich erhebe natürlichkeinen Anspruch auf absolute Sicherheit meiner Beobachtun¬
gen, da hierzu die verfügbare Zeit zu kurz und die Fabrik
auch nicht in vollem Gange war.

1. Die Bodenleder st anzmaschine kann, soweitdas Stanzen von großen Stücken in Frage kommt, wegender Handhabung der schweren Leder für den Handbeschä¬
digten oder Einarmer nicht in Frage kommen ; es sei denn ,
daß ein gesunder Mann das Leder hält und der Kriegs¬
beschädigte nur die Eisen auflegt und die Maschine bedient .Das Stanzen der Sohlen . Brandsohlen und Hinterkappen
ist gut bezahlt, jenes der Flecke jedoch nicht .
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L Die Kappenschärf - und GchrLgfpalt -, wie
auch die KappenauSzack -, Unterlederspalt '
und Rahmenschneidmaschine kommen für den Ein¬
armer in Betracht und bieten auch einen auskömmlichen Ver¬
dienst , wenn sie von einem Mann zusammen bedient
werden .

8. Die Absatzvorheftmaschine wie auch die Ab¬
satzpresse kommen ebenfalls für den Einarmer in Be-
tracht .

4. Die Oberlederzuschnitt kann wahrscheinlich
vom Einarmer besorgt werden, wenn er entweder einen be¬
sonder- konstruierten künstlichen Arbeitsarm hat, oder wenn
am Zuschneidetisch eine Vorrichtung angebracht ist , die da-5
Festhalten de» Modelles auf dem Leder ermöglicht . Voraus -
Atzung ist dabei eine längere Lehrzeit, um daK nötige Ver¬
ständnis für die richtige Einteilung de» LederS zu bekommen .

8. Die verschiedenen Schäftebearbeitungsmaschinen wi>
Schärf », Umbugg -, Perforier -, Ösen - uni
Steppmaschinen kommen für den Kriegsbeschädigten
weil Frauenarbeit , nicht in Fvage. Luch benötigen sie zun
Teil beide gesunde Hände. Das - gleiche gilt für die Modell¬
gradiermaschine , die dazu eingehende technische Vor
kentniffs bedingt , wärend bei der Model lein fah -
ma schirre die Krastansparmung beider Hände unerläßlich
ist.

6. Von den Bodenbefestigungsmaschinen kommt für den
Handbeschädigten die Überholmaschine in Betracht, be
der vielleicht auch der Einarmer mit einem dieser Arbeit
besonders angepatzten künstlichen Arm beschäftigt werden
kann. Der Zugriff der zweiten Hand ist hier nötig aber
leichte

7. Die Ztvick » und die rotierende Anklops¬
maschine eignen sich wegen der starken Anspannung bei¬
der Hände für den Handbeschädigten und Einarmer nicht.

8. Die Brandsohl - und die Gelenkstückheft -
maschtne sind zu schlecht bezahlt.

V. Die Sohlenritzmaschine benöiigt zwei gesunde
Hände .

10. Die Oberlederabschnetdmaschine beim
Goodyearverfahren kommt als HilfSmaschtne höchstens für
Handbeschädigte in Frage .

11. Die mÄwrne leicht laufende Holy nagel Maschine
(Modell MönuS -EternitaS ) eignet sich ihrer leichten Hand¬
habung wegen für Einarmer mit besonder - konstruiertem
künstlichem Arm und wird gut bezahlt.

12. Bei derDurchnähmaschine sind 2 gesunde Hände
unerläßlich .

18. Die Etnste . ck - und Wendemaschine kann vom
Einarmer bedient werden, ebenso die Sohlenauflege -
« nd die Sohlenheftmaschine .

15 . Die Sohlenbeschneidemaschine kommt nicht
in Frage .

16 . Dasselbe gilt für die Ritzöffenmaschine .
17. Ebenso die Doppelmaschine .
18. Die Ritzschlietz - und die ZwillingSglStt -

masckine können von einem Einarmer bedient werden.
19. Die Vorränderiermaschine ist wegen starker

Kraftanspannung beider Hände nicht geeignet.

20. Die Schnittfräsmaschine kann von einem
Handbeschädigten bedient werden, der links mindestens noch
den Daumen und Zeigefinger hat.

21 . Bei der Absatzaufnagel - und der Ober -
fleck st iftmaschine ist die Verwendung des Emarmerl
mit geeigneter Prothese vielleicht möglich.

82 . Die LbsatzfräSmaschine ist dagegen aus¬
geschlossen .

23. Auch bei der Nbsatzfrontabschneidemaschine
kann der Einarmer verwendet werden .

24. Bei der « bsatzausglasmaschine ist zur
Führung eine gesunde rechte Hand erforderlich und an der
linken mindesten » Daumen , Mittel - oder Zeigefinger.

25. Bei der NbsatzfrontauSglaSmaschine ist ein :
gesunde linke Hand erforderlich mit rechter Armprothese.

M . Bodenpolier - und Bür st Maschine kann vor
Handbeschädigten , nicht aber von Einarmern bedient werde. ..

37. Die Vchnittpoliermaschino dürfte vielleicht
für den leichter Handbeschädigten in Frage kommen .

28. Die Stichpoliermaschine ebenfalls.
29. An der Bodenglasmaschine kann der Sinarmer

mit geeigneter Prothese arbeiten.
80 . Dasselbe gilt für die SohlenbimSmaschine .
ßl . Die A b satzpoliermaschine und die Kanten -

Setzmaschine kommen für den Handbeschädigten ebenfalls
rn Betracht .

Soweit dis Arbeit an den Maschinen. Bemerkt mutz dabei
werden , daß an fast allen mit Rücksicht auf die Konstruk¬
tion die rechte Hand unerläßlich ist und daß fast aus¬
schließlich nur solche Einarmer in Betracht kommen , deren
rechte Hand noch intakt ist. Nicht ganz dasselbe gilt für die
Handbeschädigten , denn bei diesen hängt die Verwendungs¬
möglichkeit ganz von der Art der Beschädigung ad ; d. h. die
Arbeitsmöglichkeit ist fast unbeschränkt, wenn Daumen und
Zeigefinger noch vorhanden sind . Sie wird aber stark
beschränkt, wenn der Daumen fehlt oder wenn die Hand
lahm oder steif ist. Dah eS nicht leicht sein wird. Ein -
arrner an Maschinen anzulernen , ist selbstverständlich , und
es bedarf sicherlich großer Geduld, sowohl von seiten de»
AuSbildenden als deS Auszubildenden. Auch ein großes Maß
von Nachsicht und Opferfreudigkeit seitens des Arbeitge¬
bers sind anfangs notwenoig, wenn er längere Zeit zusehkrr
soll, wie seine Arbeitsmaschin« nicht voll auSgenützt wird.
Direkte und indirekte pekuniäre Opfer sind dabei unum¬
gänglich , die natürlich das herzustellende Produkt belasten.
Aber sie werden gebracht werden müssen , wenn unsere Krieg»,
beschädigten eine befriedigende Tätigkeit bekommen und sich
wieder als vollwertige Arbeitskräfte fühlen sollen. Daß da¬
bei seitens der Militärbehörde nicht an eine Rentenkürzung
gedacht wird , ist selbstverständlich . Die Rente soll nur ei»
Ehrensold und unabhängig vom Arbeitslohn sein . Auch di«
organisierte Arbeiterschaft wird sich mit dem Gedanken der
Verwendung bes ungelernten Kriegsbeschädigten vertraut
machen müssen , der ihnen kein lohnvrückender Konkurrent,
sondern nur gleichberechtigter Kollege sein soll.

Sowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer stehen bi» jetzt der
Verwendung von Kriegsbeschädigten, soweit sie dem Beruf «
fremd sind , und wezin es sich um schwere Beschädigungen han¬
delt , skeptisch gegenüber . Die elfteren glauben, daß ihre Ver¬
pflichtungen siegen die heimkehrenden kriegSbeschäbigten L«
beiter ihrer eigenen Betriebe schon sehr große sind, und daß «»
sehr schwer sein wird , die eigenen Invaliden wieder nutz»
bringend unterzubringen . Sie können auch noch nicht recht
«m eine wirklich qualitativ und quantitativ brauchbar, Ma -
schinenarbeit der Einarmer glauben und fürchten, daß
ihnen damit nur eine Störung der geordneten Fabrikation
entsteht , die in ihrem Endresultat recht kostspielig werden
könnte . Sie glauben auch nicht, daß es künstliche Arme gibt,
die vielseitig und anpassungsfähig genug sind , um eine wirk¬
lich Brbertshilfe zu sein. Die Fabrikanten sehen vielmehr
die Lösung dieser Frage in einer weitgehenden Teilung de»
Arbeitsprozesses mit starker Annäherung an das sog. Taylor -
System , bei dem die eigentliche Facharbeit an der komplizier¬
ten Arbeitsmaschine vom gelernten Vollarbeiter , die Arbeit der
Zureichung vom Hilfsarbeiter , in diesem Falle vom Kriegs¬
beschädigten , zu leisten wäre . Wer aber wünscht , daß auch
geistig regsame und vorwärtsstrebende Kriegsbeschädigte in der
Schuhindustrie umlernen sollen , der darf ihnen nicht den Zu¬
tritt zur schwierigen Facharbeit verwehren, denn dauernde Be¬
friedigung werden diese Elemente in der einfachen mechani¬
schen Zureichearbeit nicht finden . Vielleicht ließen sich diese
Ansangsschwierigkeiten für den Fabrikanten ersparen, wenn
man z. B . in einer Schuhfabrikationsfachschulewie Wermels¬
kirchen Kriegsbeschädigten die nötige Lerngelcgenheit geben
könnte , oder wenn an einem Jndustrieplatz wie Pirmasens
eine leerstehende Schuhfabrik mit staatlichen und privaten
Mitteln gemietet und mit Militärarbeiten versehen würde, bei
der dann ohne Rücksicht auf die Rentabilität Kriegsbeschädigte ,
wo immer sie Luft und Neigung haben, beschäftigt und so um¬
gelernt werden , daß sie nach vollendeter Lehre ihr Auskommen
in der privaten Schuhfabrik finden. ES wäre dies auch schon
deshalb zu empfehlen , weil die Schuhindustrie heute infolge
des Ledermangels äußerst schlecht beschäftigt ist und die
Schließung des größten Teils der Fabriken bevorsteht . Eine
Lehrfabrik gäbe auch die beste Möglichkeit zur Ausprobung
der künstlichen Arme , um deren größtmögliche AnpaffungZmög .
lichkeit zu erzielen .
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LakdeMW WWr Tellielbe- «. KMM .IMlWW
Schriftleitung des vom Landesverband herausgegebenen Teile» t« Rastatt .

Der LandcSvrrbaud der badischen Gewerbe- «nd Handwerker-Vereintg»»ge« besitzt ei« eigene kranke»- «nd Strrbrkafle
«nd zwei eigene Erholnng -hrinre.

Luskünste bereitwilligst durch das Präsidium de» Landesverband«» in Rastatt.

.. .. - .— Frde» Mitglied ist für 180 Mark f«, NnfaN « it T»» Nerstchert. » n. '-

LanSeSanSschußsthung.
Mitteilungen .
Da » Handwerk und der bürgerliche Hilfsdienst.
Das Handwerk in der Übergangswirtschaft vom Krieg -um

Friede ». (Schluß .)

Inhalt :
Mitteilungen an» de» ReretnSlrden. Heiligenberg — Hei¬

delberg. — Mannheim . — Eberbach.
Entlaufe » der Lehrlinge.
Zuschrift aus dem Felde an di« vrrbaadSleituug .
Unterhaltender Teil . Im großen Hauptquartier . — Ring unS

Kette. — Deutsches Herz, verzage nicht-

Landesarrsschußsrhung
findet Sonntag, de« 18. Februar b. K. , vormittags 11 Uhr,

im Rathaussaale in Rastatt statt, wozu die Herren Delegierten freundlichst eingeladen find und bitten um
vollzähliges und pünktliches Erscheinen.

Tagesordnung :
' 1. Festsetzung der LnwesentzrttSlista:

L. Ehrung bett . ;
8 . Di « Mitgliedschaft Südwestdeutscher Kanalverein :
R. Die Mitgliedschaft d«S Badischen Heimatdankes ;
L. Arbeit, und Kreditbeschaffung, für den gewerblichen , durch den Krieg rrotleidendxn MfttelsLmL;
V. Lehrlingsversicherung : ^
!7. Zahlungsweis « im Handwerk:
L. Rechtsschutzabteilung:

Beratungsstellen ;
Lv. Abteilung für Baufach:
11 . Verdingungswesen : der angemessene Preis :
18. BuchführungSabteikmg deS Landesverbandes ;
18. Me Erholungsheime Bad Sulzburg u. St . Leonhard ;
14 . Rechnungslegung für das Jahr 1916 ;
16. Voranschlag für das Jahr 1817 ;
16. Wünsche und» Anfragen .

Die Sitzung beginnt pünktlich 11 Uhr. Wir berufenunS auf die weiteten Mitteilungen der zugegangenen Ein -
ladung .

Der Präsideut :
A . Niederbühl .

Der Schriftführer :
I . Krum .

Mitteilungen.
Bodma«. Am 26. Januar 1917 verschied infolge eines

Schlaganfalles unser ältestes, treuestes Mitglied des
Gewerberetns Bodman-Ludwigshafen, Herr Wagner -
Meister Karl Keller , langjähriger Gemeindestif¬
tungsrat , im 83 . Lebensjahre. Bis in sein hohes Alter
besuchte derselbe mit hohem Eifer alle Versammlungen ,
nahm stets regen Anteil an den gewerblichen Interes¬
sen ; an Stelle des Herrn Vorstandes wurden durch den
Kassier namens des Gewerbevereins Bodman-LudwigS-
Hafen ehrenden dauernden Andenkens durch einen
Kranz an das offene Grab und mit kurzen Worten
die Verdienste des Verstorbenen erwähnt, welcher als
Muster eines Mitgliedes zu verzeichnen war . Er ruhe
in GotteS Frieden.

DaS Handwerk und der bürgerliche Hilfsdienst .
Über das Verhältnis des Handwerks zum bürgerlichen HilfS.dienst wird in der „Kölnischen Zeitung " folgendermaßen

geurteilt :
„Es wird und kann nicht die Aufgabe des neuen KriegS-amteS sein, ohne weitere- jeden selbständigen Handwerkerin einen andern Betrieb »n stecken , weil er nicht unmittel¬bar oder auch mittelbar Wüter für den Kriegsbedarf schafft ;denn daS wäre gleichbedeutend mit Vernichtung ganzer Zweigedes Handwerk«. Dieselbe Folge würde auch bet den übrigenselbständigen Geschäftsleuten und Gewerbetreibenden e! n-

treten . Das aber will man möglichst verhüten , wie eS der
Leiter des neuen Amtes im Reichstage bereits zugestanden
hat . Man weiß sehr wohl, daß man der Volkswirtschaft unddem Volkskörper tiefe und unheilbare Munden schlagenwürde , wenn man nicht die selbständigen Betriebe tunlichst
schonte . Diese Schonung der Selbständigen, soweit sie sich mit
dem Gesetze irgendwie verträgt, wird sicher mgnumd unbil -
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8g finden , weil - er Selbständige, wenn er aus seinem Ge¬
schäft herauSyeriffen und der Betrieb einmal stillgelegt ist,
schwerlich je wieder den Betrieb eröffnen kann und dann
für immer aus seiner Lebensbahn völlig herausgeschleudert
wäre .

Um diese Umstände berücksichtigen zu können , soll ein Aus¬
schuß eingesetzt werden , der über eine etwaige anderweitige
Verwendung des Gewerbetreibenden entscheidet . Dieser
Ausschuß wird freilich unmöglich alle Einzelheiten selbst über¬
sehen können ; er muß sich deshalb wieder auf die gutacht¬
liche Mitwirkung anderer geeigneter Stellen stützen. Hierfür
kommen namentlich die gesetzlichen Standesvertretungen , wie
Handels - und Handwerkskammer, in Betracht, wobei diese
wieder sich der Mitwirkung der örtlichen und fachlichen Be¬
rufsvereine , z. B . der Innungen und Fnnungsausschüffe be¬
dienen können . Die Standesvertretungen werden den Aus¬
schuß am besten darin beraten können , ob ein Betrieb bereits
dem Vaterland im Sinne des Gesetzes dient oder ob er
gegebenenfalls stillgelegt werden kann oder muß oder durch
Umgestaltung oder schließlich durch Vereinigung mit andern
Betrieben besser nutzbar gemacht werden kann. Die Inanspruch¬
nahme der Standesvertretungen hat übrigens der Leiter des
Amtes schon in Aussicht genommen.

Wie weit der Begriff des Vaterländischen Hilfsdienstes
zu fasten ist, darüber scheint eine endgültige Klarstellung
noch nicht herbeigeführt worden zu sein . Das war auch nicht
Möglich , da , wie schon vorhin gesagt , erst eine gewisse Er¬
fahrung vorliegen muß . Immerhin sollte man den Begriff
der Volksversorgung nicht zu eng auslegen und beispiels¬
weise solche -Handwerksbetriebe , dir für das Wirtschaftsle¬
ben notwendige Gegenstände berstellen oder Jnstandsctzungs-
arbeiten ausführen , möglichst in ihrem Berufe erhalten, weil
sonst gar zu beträchtliche Schädigungen des Volksvermögens
ummsbletbkich sind. Gerade bei Beurteilung besten wird das
Gutachten der amtlichen Handwerksvertretung von Wert seist.
Wenn diese Umstände berücksichtigt werden, brauchen die
Kleingewerbetreibenden nicht zu furchten, daß es nun mit
ihnen zu Ende ginge ; denkt doch auch General v . Grüner , wie
er im Reichstag anSgeführt hat, nicht daran , nun alles mnzu-
kshren und die Kleinbetriebe aufzuheben.

Im übrigen freilich kann eS keinem Zweifel unterliegen ,
daß mit Hufe der Handwerkskammern gerade viele Kräfte
aus dem Handwerk sich noch anspannen lasten. Mancher
kleine Handwerker wird froh sein, wenn er jetzt durch die
neugeschaffene Organisation für die Kriegswirtschaft Heran -
geholt wird , an der teilzunehmen ihm bisher nicht gelungen
war . Andere , die selbst zum Heeresdienst eingezogen sind
und deshalb ihren Betrieb stillegen mußten, werden froh
sein , die Räume , Maschinen und Werkzeuge wieder ihrem
eigentlichen Zweck dienstbar gemacht zu sehen. So fehlt es
ganz gewiß nickt an der Möglichkeit , aus dem Handwerk
noch außerordentlich viel herauszuholcn . Denn wenn ein
Stand , so läßt sich das Handwerk mir seinen vielen technisch
geschulten Gliedern und praktisch erfahrenen Köpfen zwischen
döm 17 . und 60. Lebensjahre und den vielen Werkstätten
vor den Wagen des deutschen Volkes spannen. Nur müssen
die Pferde richtig angeschirrt werden. Es wäre falsch, selbstän¬
dige, Handwerker ohne zwingende Not in andere Betriebe
als Arbeiter hineinzustecken, wenn man sie in ihrer Selbstän¬
digkeit erhalten und dabei doch wirksam für den Hilfsdienst
verwenden kann . Man darf aber wohl die Überzeugung und
das Vertrauen haben , daß die mit der Ausführung des Ge¬
leges betrauten Behörden allen diesen Umständen Rechnung
trägen

" werden , wie es der Leiter des neuen Kriegsamtes
bereits angekündigt hat . Dieser wird bei den Handwerkern
volles- Verständnis finden für sein schwieriges Amt und den
ernsten Willen , ihm zu Helsen bei der Lösung der großen
Aufgabe .

"

. Der Deutsche Reichstag hat das Gesetz über den Hilfs¬
dienst auf alle Fälle beschlossen. Unterdessen ist das Friedens¬
angebot Deutschlands an die Koalition der feindlichen Mächte
herangetreten . Vielleicht findet sich nun ein Weg, der dem
Pölkerkampf ein Ende macht , vielleicht erweist sich das Aner¬
bieten Deutschlands aber mich als vergeblich . Bestimmtes
sagen läßt sich darüber nicht , cs heißt abwarten, schon die
nächsten Tage werden uns Klarheit bringen, wie wir uns in
der nächsten Zukunft und im Jahre 1917 einzurichten
haben.

DaS Handwerk in der Übergangswirtschaft vom Krieg

^ zum Friede«.
(Schluß.)

Wenn es dem heimkehrenden Handwerker ermöglicht werden
soll, die Wiederaufnahme seiner Friedensarbeit in eigener
oder gemieteter Arbeitsstätte zu vollziehen , wenn ihm weiter¬
hin dazu von den Gewerbeförderungsanstalten , wie beispiels¬
weise in Köln , Darmstadt , Nürnberg und anderwärts , beim
Ankauf von Maschinen und Werkzeugen mit Rat und Tat
geholfen wird , so bedarf es für die , Übergangszeit der be¬
hördlichen Regelung der Rohstoffversorgung und der
Arbeitsaufträge , ehe mit der Tätigkeit im Geschäft
begonnen werden kann.

Zunächst muffen die vom Reiche ins Leben gerufenen
Röhstoffämter , Genossenschaften und Gesellschaften über die
Kriegsdauer hinaus beibehalten werden, sowohl zur Be¬
schaffung des notwendigsten Bedarfes als auch zur Über¬
wachung einer gerechten Verteilung an die verarbeitenden
Groß - und Kleinbetriebe , damit auch hier der Hamstergefahr
vorgebeugt werde . Es müssen Rohstoffe, Ersatzstoffe derselben
und Waren möglichst billig und möglichst rasch an den Handel
und das Handwerk gelangen . Der Rohstoffbedarf für die
hauptsächlichsten Handwerksbetriebe ist sofort zu ermitteln
und für die Beschaffung der Ersatzstoffe sind von den Hand-
werksvertrekungen alsbald Vorschläge zu machen .

Neben der Fürsorge für das Notwendigste dürfen die Luxus¬
gewerbe nicht unberücksichtigt bleiben, sie beschäftigen bei ge¬
ringerem Rohstosfverbrauch mehr Arbeitskräfte und können
Tauschwerte für den neu zu erweckenden Auslandshaudel
schaffen.

In , der Reihenfolge der bisher geschildertenÜbergangsmatz-
nabmen wäre nun von der Arbeitsbeschaffung für das
Handwerk zu reden , wobei die Forderung zu stellen ist : ,,Tie
Arbeit soll nach Möglichkeit an den Arbeiter und nicht der Ar¬
beiter an die Arbeit heranyebracht werden. „Hier lvird zunächst
der große Arbeitgeber Staat wieder mit gutem Beispiel voran¬
gehen müssen.

Was in Kriegszeiten durch die erfolgreiche Tätigkeit der
Handwerkerorganisationen besonders der Deutschen Hand¬
werks - und Gewerbekammern an Aufträgen für die bewaffnete
Mackst dem Handwerk zugeführt worden ist, wird iw Frieden
fick naturgemäß wesentlich vermindern, weshalb wir mit allem
Nachdruck fordern , daß dem Beispiele der Militärbehörden auch
die übrigen staatlichen Behörden, Gemeinden und großen Ver¬
bände folgen rriid bei ihren Arbeitsvergebunge n Rück¬
sicht' tchhmen auf das in '

Lieferungsvereinigungen zusamrnengc-
schsossene Handwerk . Dabei ist immer wieder zu betonen, daß
die Auswüchse des Vergebungswesens beseitigt werden, daß
der dev Preisbildung für die ausschreibenden Behörden Hand-
werksvertreter Mitwirken , daß bei der Vergebung durck Ein¬
teilung in kleine Lose möglck-st viele Handwerkszweige Berücl-
sick ' igung finden und die Großunternehmer nicht aus ' Bequem¬
lichkeit der vergebenden Behörden den EinzethanÄverkern vor¬
gezogen werden .

Daneben aber muß es das nachhaltige Bestreben der Hand¬
werker sein , hinsichtlich der Geschäftsaufträge sich nicht allein
auf die Staatshilfe zu verlassen, sorrdern die Privatkund -
fckaftzu pflegen und aufzusuchen, mit den Verbrauchern und'

Verzehrern aller Berufskreise persönliche Verbindung zu ge¬
winnen im Einzelverkehr oder durch Bereinsarbeit , in Ge-
werbcvereinen , kaufmännischen, Handels- und Jndustrievcr - '

Länden .
Hierzu bedarf cS allerdings der Arbeit sedes einzelnen an

sich selbst zur Gewinnung tüchtigen Könnens, anständiger Ge¬
schäftsgrundsätze, guter Umgangsformen.

Dieser schwerste und wichtigste Teil der Selbsthilfe - wird
seine beste Stütze finden in dem festen Willen jedes einzelnen
und damit auch der Gesamtheit , die reichsgesetzlich und bundes¬
staatlich gebotenen Handwerks - und Gewerbcor -
ganisaiionen auszubauen und mit lebendigem Geiste -u
erfüllen , sich gemeinnützig zu beteiligen an der Hebung des
gangen Standes .

Das Reichsgesetz, welches die Handwerks- und GewerbekaM -
mern schuf , hat als Unterbau derselben die verschiedensten Ver¬
einigungen zugelasten , Innungen , Gewerbevereine, Handwer-
kervcreine und Geruissenschasten , ihnen sind die weitesten Ar¬
beitsgebiete dessen , was man Gewerbeförderung nennt , eröff¬
net . Sache des Handwerker- und Gewerbesiandes wird es sein,
diele Organisationen zu einer schneidigen und scharfen Waffe
zu - schmieden im wirtschaftlichen Kampfe um das Dasein.

Neben der reichsgesetzlichen Organisation des Handwerks
bestehen in fast allen Bundesstaaten Landesgewerbeämter,
Zentralstellen für die Gewerbe. Gewerbcmuseen, dazu ein blü»
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henVeS gewerbliches llnterrichtlwesen. Ln d« Verwaltungund Tätigkeit dieser Einrichtungen haben die gewerblichen Lan¬
desorganisationen mehr oder minder teilzunehmen .Mit Benutzung dieser behördlichen Einrichtungen ist nundas Leben in den Innungen und Vereinen zu fördern durchSchaffung von Bildungsgelegenheit, Auskunftserteilung ,Rechtsbelehrung, Stellenvermittlung , Schiedsgerichten, Eim »
gungsämtern , EinztehunaSämtern. Verficherungsabschlüffen,gemeinsamer Bezug von Rohstoffen und ArbeitSbehelfen , Ein¬
richtung besonderer Ausbildungskurse, Fach- und Meisterkurse ,Lehrlingsfürsorge ufw. Fleißige und leistungsfähige Gewerbe¬vereine und Innungen besitzen diese Einrichtung schon langeZeit , sie müssen aber mehr Gemeingut werden, falls dt«
Selbständigkeit de» Handwerkerstandes in kommenden Zeitenerhallen bleiben soll.

Die zahlreich in Deutschland erscheinenden Tewerbe -
blätter und Handwerkerfachzeitschriften, das deutsche Hand¬werksblatt , sind die Vermittler , wodurch dies « Forderungenund Fragen allwöchentlich in die kleinste Werkstatt des ent¬
legensten Dorfe» getragen werden können .

Auf die Frage , wie - er Handwerkerstand sich alle diese ihm
gebotenen Hilfsmittel zunutze macht , mutz lecher als Antwort
erfolgen : .viel zu wenig". Man möchte mitunter befürchten.je mehr be'

Auf t .
Or . Helfferich von vornher«!^Äfferich v
muS «« wendig im Krieg —
big beim Übergang, aber Fv .
irgendwie möglich ist, vom staatlichen Zwange abzuge !

Und diese Freiheit ist auch die
Selbsthilfe ! In erst« Linie ab« hat

' die Velbfthil

«n na
. , nden dürfen ,

sich auch uns« Staatssekretär
«stellt, « sogt: .StaatSsozi «̂ i«.
lautliche Führung auch notwen -

der Entwicklllng, sobald eS
,ehenl "

geLebenslust
^
ür bi«

für den Ausbau der Organisation und die

„ eigentlich nicht än den Schluß, sondern an die Spitze der
Betrachtungen über Handwerk und Übergangswirtschaft der
Ruf gestellt werden : .Mehr Selbsthilfe !"

Die Fülle von Organisationen , welche der Krieg gebracht
hat und bringen mutzte , kann zu einem Feinde der Selbst¬
hilfe werden ; wenn auch für die Übergangszeit die meisten
derselben weiter bestehen werden, so ist doch an ihren Abbau zudenken und zu prüfen , ob nicht die neuen FörderinArbeiten von den vorhandenen Organisationen mit
men und gelöst werden können .

Neben der Ä »
frei sein für di«

en und
rnom -

der
Handwerk« sich zu betätigen an der Erziehung und Bildung
deS eigenen Jchs und der ihm anvertrauten gewerblichen Ju¬
gend und wenn die Handwerkerfrage in der Hauptsache eine
Bildungfrage ist, so wird die rechte Selbsthilfe zu suchen sein
in einer vernünftigen Benutzung der aus dem Gebiete des Bil¬
dungswesens dem deutschen Handwerk gebotenen reichen Hilfs¬
mittel . Wenn wir gewillt sind , daß deutsche Ar¬
beit und deutscher Gewerbesleitz nach diesem
furchtbaren Kriege in der Welt Wieder ! hre
anerkannte Stell eeinn eh men sollen , so mutzdas uns verbliebene Menschenmaterial auf
das tüchtigste beruflich und . sittlich ausge¬bildet werden , es darf keine ungelernten Ar¬
beiter wehr geben .

Das ist meines Erachtens die wichtigste Anforderung , welche
die Übergangszeit zum Frieden ihrerseits an das Handwerk
zu stellen hat, neben den bisher besprochenen Forderungen ,die das Handwerk selbst « hebt. Mit der Erfüllung dieser
dringlichen Anforderung ist sofort zu beginnen!

Da muh allerdings noch mit manchem Schlendrian ge¬
brochen werden in der Lehrlingshaltung und Ausbildung und
in den geschäftlichen Gewohnheiten!

Wir haben neben einer vorzüglichen Meisterschaft, um die
uns die ganze Wett beneidet, leid« auch Meist« , die nicht
rechnen können, keine Büch« führen, nur alle Jahre eine
Regung schreiben , Meister, die aus Eigennutz oder Angst,der Junge könnte mehr lernen als sie, ihre Lehrlinge von dem
Besuche der Handwerkerschule abhalten , sie schlecht ausbilden ,ihnen keine Hilfe leisten zur Ablegung der Gesellenprüfung ;
solche Meister find Schädlinge am deutschen Handwerk, fie
üiögen getrost untergehen. . -

Die Werkstattlehre allein kann heutigentags nicht ' mehr als
ausreichend erachtet werden zur vollkommenen berufliches Er¬
ziehung, sie bedarf der Ergänzung durch die Fachschule. Es
mutz daher gesorgt werden, datz dies« Fach - und Fort¬
bildungsunterricht jedem Lehrling zugängig rst, der

Besuch d« Fwhschul » muß LehchreuSSsrt Mkmtzt Werdendurch Gewährung twn gewissen Berechtigungen, wie fie denallgemein bildenden Schulen in weitaehenster Weise zuer¬kannt sind . Haben nach dem altgriechischen Sprichwort dieGötter vor die Erlangung d« Tüchtigkeit den Schweiß ge¬setzt, so wollen wir dahinter die Belohnung setzen !
Das alle» find keine neuen, e« find alte Forderungen , Merasche Erfüllung war aber niemals notwendig« , als jetzt. Inder Würdigung dies« Forderungen haben Staat , Städte , Ge¬werbevereine und Innungen im Laufe des vergangen «Jahrhunderts ein Netz von Schulen, von der kleinsten länd¬lichen Gewerbe- und Handwerkerschule bi» zur reich geglie¬derten Fach» und KunstgewerbesHuIe über Deutschland ge¬zogen, viele dies« Bereinigungen haben sich einen wohldurch¬dachten Gewerbeförderungsdienst mit Sammlungen , Biblio¬theken , Auskunstserteilung eingerichtet, alles dies steht demHandwerk zur Verfügung und unt « ein« , alle Kräfte zu-

saminenfaffenden, einsichtsvollen und großzügigen Tätigkeit

den Erfahrungen des Krieges erweitern und befestigen, wennjeder einzelne von dem unbeugsamen Willen der Selbsthilfedurchdrungen ist.
Verhehlen wir eS uns nicht ! Die Schwierigkeiten der Um¬stellung d« Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft werdengrößer sein, als d« Übergang unserer Friedenswirtschaft inden Krieg. Die Tilgung der ungeheueren Schuldenlast , welcheder Krieg uns , wie allen . Staaten , auferlegt hat , die er¬höhte Steuerlast , die allgemeinen Preiserhöhungen , die ver¬minderte Kaufkraft , unsere zerstörten Handelsbeziehungenund die erschöpften Vorratsbestände des Reiches werden andie Leistungsfähigkeit all« Stände die höchsten Anforde¬rungen auf Jahre hinaus stellen . Gleichmäßig an Hoch undNied« ergeht die Mahnung , unsere jetzt schon vereinfachteLebensführung beizudehalten, unnütze Ausgaben zu der»Meiden und da. wo KriegSaufträge « höhte Einnahmendringen , für zukünftige Zeiten zu sparen . Zum Belagenliegt lein Grund vom Auch nicht für da» darniederliegendeHcmdwttk. Mehr wie je ivird die Zukunft ein fleißiger und

sich nicht engherzig von den übrigen Berufsständen ab-schließen wird. Sein Bestreben muß darauf gerichtet sein ,zu den ihm verwandten ErwerbSständen der Industrie undde» Handel» innigste Fühlung zu behalten.
Können , Wissen und Zuverlässigkeit sind die Grundlagenfür da» Fortkommen jedes Menschen im Leben, sie sichernihm das Vertrauen feiner Mitmenschen.
Solche Art der Selbsthilfe am Einzelnen und an der Ge»fttmtheit wird auch für die Staatshilfe den fruchtbarsten Bo¬den abgeben und dann dürfen wir dem neudeutschen Hand¬werk nach dem Kriege mit gutem Gewissen die Losung zu-rüfen : An deutschem Wesen soll die Welt genesen ; deutscheArbeit soll in der Welt Trumpf werden!

N o a ck -Darmstadt .

Mitteilrmge« ans dem Dereinslelren.
Gewerbeverei« HeWgenbrrg. Am Sonntag , den 28. Ja¬nuar , nachmittags 3 Uhr, veranstaltete der Gewerbevereineine Versammlung für den Dortrag des Herrn Steuerkon -trolleurs Weber - Überlingen üb« das Thema : „DieWarenmnsatzsteuer"

. Der Besuch war ein gut « . Mit großerAufmerksamkeit folgte die Versammlung den klaren und ver¬ständnisvollen Ausführungen des Herrn Referenten , der aucbauf verschiedene Anfragen in bereitwilligster Weise Auskunfterteilte . Anschließend Heran sprach Herr Web« noch einigesüber die Besitzsteuer und .Kriegssteu« , so daß es jedem leichtsein wird, das Steuerformular auszufüllen . Nachdem keineweitere Anfragen gemacht wurden, dankte der stellvertretendeVorstand , Zimmermeister Saut « , dem Redner und schloßhierauf um Uhr die Versammlung.
Die HandwerkersvargenoffenschaftHeidelberg hielt am 20.d. M . ihre Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitzende.Herr Drehermeister E . BacdeS, eröffnete dieselbe um ^ 8Uhr und dankte den Anwesenden für das große Interesse ,daS sie durch ihr Erschein« der Genossenschaft entgegenbringen . Sodann gab der Rechner den Kassenberichtund einenkurzen Überblick über das vergangene Geschäftsjahr , da» trotzKrieg als ein recht günstiges bezeichnet werden kann . Auchkonnte sich die Genossenschaft wiederum an der 5. Deutschen



Kriegsanleihe mit 2000 M . beteiligen . Die Zahlungen der
einzelnen Mitglieder haben , mit wenig Ausnahme , regel¬
mäßig stattgefunden ; denn bei 43 Genossen ruht nur bei 14
die Einlage , von denen 12 im Felde stehen.

- Stand des Vermag er » :

1. 5 Proz . Deutsche Kriegsanleihe von 1915 mit
2 x 1000 M . -- . 1976 .—

2. 5 Proz . Deutsche Kriegsanleihe von 1916 mit
2 x 1000 M . --- . 1956.-

3. Bankguthaben bei Gewerbebank Heidelberg
samt Zinses . 2641 .20

Gesamtvermögen 31. Dezember 1916 . . 6573 .20
„ „ „ 1915 . . 4744 .83

Vermögenszuwachs 1916 . . . 1828 .37

Kassenbericht .
1. Guthaben bei der Gewerbebank 1 . Jan . 1916 2773 .81
2 . 1 . Jan . bis 31 . Dezbr . 1916 796 Marken

x 2 — M . (abzüglich 50 Pf . Porto ) . . . 1591 .50
3 . Zinsscheine aus IV . Kriegsanleihe . . . . 50 .—
4. Gutschrift an Bankzins . . . . . . . 133 .59

4548 .90
Hiervon ab :

Gezeichnete V . Deutsche Kriegsanleihe Kurs
97 .80 ; 2 x 1000 M . -- 1956 .- M .

ab 5 Proz . ZinS für 1 . Okt . 1916
bis 1 . April 1917 . -- 50.- „

1906 .- M .
Unkosten für Zusendung . . . 1 .70 „ 1907 .70

Bankguthaben 31 . Dezember 1916 . 2641 .20

Schriftführers
I . V . : Oskar Molitor ,

Gewerbelehrer.
Kassier :

einr . Mack ,
rbelehrer .

Vorsitzender :
E . Bar des ,
Drehermeister .

EinziehungSgenoffenschaft Mannheim
eingetragene Genossenschaft m. b. H.

Die Einziehungsgenossenschaft Mannheim , der fast alle Or¬
ganisationen des Handwerks und Kleinhandels in Mannheim
korporativ angeschlossen sind , hat vor einigen Monaten ihren
Mitgliedern einen „roten Zettel " zur Verfügung gestellt , der
nachstehende Aufforderung enthält :

Zur gest. Kracht«»- !
Seit Beginn der Kriegszeit haben sich die Zahlungsbe¬

dingungen unserer Fabrikanten und Lieferanten wesentlich ,
geändert . Waren werden in der Regel nur gegen Bar¬
zahlung geliefert- Um in dieser schweren Zeit unseren
Verpflichtungen Nachkommen und unsere Leistungsfähigkeit
aufrecht erhalten zu können , ist es für uns eine Lebens¬
und Existenzfrage, daß unsere Außenstände regelmäßig An¬
gehen-

Handwerker und Kleinkaufleute find daher angewiesen :

1 . Nach Fertigstellung der Arbeiten und Lieferungen , spät «,
. stens allmonatlich Rechnungzu stellen und sie mit diesem

Merkzettel zu versehen .
2 . Nach dem dritten Monat seit Ausstellung der Rechnung

ihre Forderung nebst Verzugszinsen durch die Ein-
ziehungsgrnossenschaftMannheim e . G . m . b . H . einziehen
zu lassen.

8 ^ Gewerbeverein und Hand - Stadtverband Mannheimer
M. werkerverband Mannheim e. B. Dctaillisteu e. B.

Auf der Rückseite find die angeschloffenen Innungen und
Vereinigungen aufgeführt . Der Zettel ist den Rechnungen
beizulegen .

Die Einrichtung hat sich gut bewährt .

SchuhmacherliefrrnngSverrinigung für den Amtsbezirk
Eberbach .

Nachdem sich an zahlreichen Plätzen des badischen Landes
Lieferungsvereinigungen für Schuhmacher gebildet hatten ,
traten auch die Meister des Amtsbezirks Eberbach an die
Gründung ei » er solchen heran . Im Dezember v. I . sprach
in einer Versammlung der Schuhmachermeister des Bezirks
Herr Lohr , Sekretär des Verbandes badischer Handwerker¬

genossenschaften , über die Übertragung von Militärliefe¬
rungen an Handwerker , worauf die Teilnehmer an der Ver¬
sammlung die Gründung der Vereinigung vollzogen . Als
Vorstand wurde Herr Menges und als Verteiler Herr Geist
gewählt . Ende Dezember fand die erste Mitgliederversamm¬
lung statt , bei welcher das Geschäftsverfahren erörtert wurde .
Herr Gewerbeschulvorstand Feger sprach über die Zahlungs -
Weise zwischen der Vereinigung und dem Verbände badischer
Handwerkergenossenschaften einerseits und der Vereinigung
und ihren Mitgliedern andererseits . Er tadelte das Ver¬
halten eines Meisters , der außerhalb der Vereinigung steht,
sich aber gleichwohl für verpflichtet hält , sich in abfälligen
Äußerungen über den Verband badischer Handwerkergenossen¬
schaften zu ergehen . Am 28 . Januar fand die zweite Mit¬
gliederversammlung statt ; auch diese war von allen Mit¬
gliedern besucht . Die abzuschließenden Verträge wurden
unterzeichnet und einige Schreiben der Verbandsleitung ver¬
lesen . Besonderes Interesse erweckte die Mitteilung , daß die
Mitglieder dieser Vereinigung als im Zivildienste beschäftigt
von der Militärbehörde anerkannt werden , also von der
evtl . Einberufung befreit bleiben .

Entlaufen der Lehrlinge .
Wenn wirklich triftige , stichhaltige Gründe Vorlieben!

(Krankheit . Todesfall im Elternhause usw .) , die das Entlasse «
eines Lehrlings rechtfertigen , dann werden auch die Lehrherrn
ein Herz dafür haben und den Lehrling , je nach den Ver¬
hältnissen , von den Bestimmungen des Lehrvertrags ent¬
binden . In letzter Zeit aber wird bei seder sich bietenden
Gelegenheit , so schreibt das Handwerkerblatt Wiesbaden , das
Wegbleiben mit den Kriegsverhältnisien begründet und ent¬
schuldigt . Die Bestimmungen im 8 127 6 und k der Reichs -
Gewerbeordnung haben jedoch auch jetzt Gültigkeit , und der
Lehrling , der ohne gesetzlichen Grund — diese Gründe sind
im Lehrvertrag , festgelegt — wegbleibt , setzt sich der Gefahr
aus , auf Antrag des Lehrherrn von der Polizei zurückge¬
führt oder auf die im Vertrag festgesetzte Entschädigung ver¬
klagt zu werden . ES ist auch nicht unbedingt erforderlich ,
daß ern Entscheid ig-ungsbetrag festgesetzt ist, er kann dann
von Gerichts wegen auf Grund des Z 127 g R .--G .-O fest¬
gelegt werden . Eltern von Lehrlingen sollen sich aber auch
außerdem vor Augen führen , daß ihre Söhne durch vor¬
zeitige Beend - guno der Lehrzeit keine abgeschlossene Lehr¬
zeit hinter sich haben und nicht mehr der Vorzüge teilhaftig
Werden können , die durch das sogen . Handwerkergesetz ge¬
währleistet sind , und daß vom moralischen Standpunkt aus
das sittlich » und rechtliche Gefühl eines jungen Menschen
nicht gefördert wird , der schon in seiner Lehrzeit die selbst
unterschriebenen Abmachungen in treuloser Seite beiseite
wirst . Bei Annahme von Lehrlingen sind stets schriftN-be
Lehrverträge abzuschließen di » iede Handwerkskammer asgibt .
Lehrlinge , die grundlos die Lehre verlassen , können jetzt auch
nach 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand mit
Gefängnisstrafe belegt werden , wie d»s bereits in mehreren
Fallen geschehen ist . Wer solch? Fälle ist die Handwerks¬
kammer zu Bromberg unterrichtet .

Die Berbandsleitnna erhält sehr oft Zuschriften aus dem

Felde , in denen der Freude darüber Ausdruck gegeben wird ,
daß man zu Sause cm die Mitglieder draußen denkt und für
ihre Zukunft besorgt ist .

Nachstehende Zuschrift ist wieder ein Beweis dafür .

Im Felde , den 30. I . 17.

An das Präsidium des Landesverbandes der
bad . Gewerbe - und Handwerkervereinigungen

Rastatt !

Habe die Druckschrift unseres verehrten Verbandsvor¬

sitzenden mit großem Interesse gelesen , es ist nämlich das

erstemal auch , daß ick wieder einmal in unserer Handwerker -

fache richtig einen Einblick bekomme und freue mich, sowie
die paar Badener zus . 7 , auch Handwerker , die wir in der
Batterie zerstreut sind , überaus , um die aufopfernde Mühe
um die große Hilfe und Wohltätigkeit für die Krieger . Mögen
die alten Meister , die daheim sind , geschlossen mithelfen und

für die große Sache offene Augen haben , denn wir draußen
kämpfen nicht nur um Existenz , sondern ums große Vater¬
land . Vielmals Dank , erwarte noch mehr solcher Zuschriften .

Glasermeister Maußhard aus Kehl.

Darum sorgt dafür , daß dis Mitglieder im Felde regel¬
mäßig das VerbandSorgan erhalten .



WnterHcrLtender HeiL.

In Mutters Goldschmucktrrrhe .
Bei Gold und Edelstein,Da ln« in stiller Ruhe
Ein schlichtes Ringelein.

Graueisern , matt und schmucklos,
Ruht eS im StrahlenkreiS ;
Die Mutter bot den Ring bloß
UnS Kindern zart und leis.

„Gold gab ich für Eisen"
Stand drauf in hartem Druck,Und Jahreszahlen weisen .
Woher der seltene Schmuck.

Wirrg irrrd Kette.
Dem Vater ward 's gegeben
In ernster, schwerer Zeit
Als Dank für Geld und Leben
Dem Vaterland geweiht.

Dem Ringlein fügt sich heute
Stolz nun die Kette an ,Die sich im neuen Streite
Sein Enkelkind gewann .

Wie einst, vor 100 Jahren ,Gab es auch all sein Gold,
Lieh allen Schmuck hinfahren ,Als Kriegsgewitter grollt.

Würdig der teuren Ahnen
Zeigt sich der Enkel auch;
Auf gleichen Opferbahnen
Folgt er der Väter Brauch .
Die Kette legt zum Ringe ,Sie heilig auch wie er ;Sie unfern Kindern singe.Wie unsere Zeit auch schwer.
Wie aber Not und SchmerzenEin starker Sinn besiegt .Wenn man mit treuem HerzenDen Ring zur Kette fügt .

Deutsche» Her», verarge nicht !
Als Parodie zu dem Kinderliedchen „Weißt stu, wiedielSternlein stehen", das wir alle wohl in frühester Jugend ge¬sungen haben, erschienen folgende Verse von A. de Nora , inder „ fugend " :

Weißt du, wieviel Schreiber stehen
Im Betrieb beim Bundesrat ?
Wisviel Kriegserlasse gehen.
Täglich über jeden Staat ?
Gott der Herr hat sie gezählet.
Daß ihm auch nicht einer fehletVon dem großen Kopfsalat.
Weißt du, wieviel Paragraphen
Jeder solcher Akt enthält ?
Weißt du , wieviel Buß ' und StrafenBei Vergeh'n aus jeden fällt ?

Gott der Herr hat sie gemessenUnd im Geiste abgesessenAls der Richter aller Welt.Gott hat sie sogar gelesen !
(Wenigstens im letzten Jahr .)
Doch selbst Er ist krank gewesenAls Er damit fertig war .Einen Menschen , der beflissen .Sie zu merken und zu wissen,Den zerriß es unfehlbar .Darum sei getrost und munter .Der du Untertane bist !
Deutschland geht so lang ' nicht unter .Als Papier vorhanden ist.
Erst wenn nichts mehr zu „ erlassen " .Darfst du den Gedanken fassen,Laß es aus und Amen ist !

Für die Schrrftleitung de» vom Großh. LandeSgewerbeamt herausgegebenen 1 . Teils der Zeitung und dem AnzeigenteLverantwortlich Ingenieur Bucerius , Karlsruhe i. B.Für den unter dem Abschnitt «Landesverband der badischen Gewerbe- und Handwerkersereinigungen" und im „Unterhaltur^ SteU "
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niimmiikiir
Limpkehle mein gnur bedeutendes langer in Zpiinidokrerii ,

Lobrkuttern, Lilberstäbl, teilen , Sebrenbitöcken , >IetrUsäzen .
i,sge »»ba » » vk loiinenckl

Lniil Tlvinnuvk , Ueiilslkeng
W « nir » sug « — W« pKrvug »n » » vI >ii >ei >.

BllAiihlimssiiiitmilht für L.AI M
Für Handwerker ist iS in dieser Zeit von größter Wichtigkeit , Bücher
zu führen . ES schützt sie vor zu hohen Steuern und bringtfür wenig Arbeit
hohen Gewinn . Denn nur daun ist es ihnen möglich, in Steuersachen
erfolgreichzu reklamieren, Material und Arbeitslohn richtig zu berechnen.
Das Zwet -Biicher-System Lehmann ist zum Selbstunterricht
für Handwerker und Gewerbetreibende besonders auSgearbeitct , ist gesetz¬
lich gültig , mühelos in kurzer Zeit erlernbar und macht weniger Arbeit
als jede andere Buchführung. Lehrgang 3.50 Mk. Prospekte frei durch

Paul Lehman « , Dortmund , Westenhellweg 134.

Zu kaufen gef .-t
Suche sofort gutcrbaltrüc

Bandsäge
mit Lötapparat .
Friedrich Mater , Mühlenbefitzer,

Ruftloch b. Heidelberg.

j Für sofort ein mit der Massenfabrikation vertrauter erfahrener tüchtiger

Schloffermeister
oder Maschinen Techniker

! gesucht , welcher auch alle im vielseitigen Betriebe »nSzuführenhen Repa-

j raturen u. stw. zu beaufsichtigen hat. Gelernter Werkzeugmacher, Militär -
>freie oder Kriegsbeschädigte bevorzugst Ausführliche Angebote mit Angabe
! von GchaltSansprüchen , Alter und Eintrittstag zu richten an

Fabrik S tolzenberg , Oos (Baden) ._

Zu verkaufen
1 Dampfmasch . u. » esset lv 12
kG I Wis. Hobeimasch . Liovmm
Hoblg. , 8ül)mmH,bbr .,SSYminHobh .
1 Drehb . lsoa Drehst, 300 mm
Spitzenh. 1 Gewiudeschm . S Stck.
Zementrohrf .Z Stck. Hohlbloch¬

forme » mit Transportwagen .
»k. V01rrlk1 « r- dlLckfolgsr ,

Schlosser
der auch Reparaturen an elektrisch betriebenen Einrichtungen vornehmen

kann , sofort gesucht

Winscherman » <L Cie. G m b H.
Aohlr«grotzha«dlung, Karlsrnhe -Nheinhasen«

Borratsholz ,
12x 15 , einige Ladungen per bald

gegen Kassa zu kaufen gesucht-
Ebenso Latten I — m lang .
Earl Schön , Holzhandlnng,

Seckenheim -Mannheim.

M WiW Wer,
Ofensetzer und Reparaturen-Arbciter

wird auf sofort gesucht von
Karl Jaiser jr. , Ägst Hofhafner-
nieifter , Lndwtgsbnrg , Bärenstr. 3.

MM -MWM
; Ein ordentl . Junge , der Lust hat , das

Schneiderhandwerk zu lernen, kann
emtreten bei

FranzOschwald , Schneidermeister,
Zell am Harmersbach (Kinzigtast)

Schöner

iemenM
i braun , 24cshä8lons 5ett )

^ llipk.1ng.3 loliannino,3üln - -
Sem .kodiilt «Idstgr-ülplomchemk »- Tel^^vSO

P . F., stehend D.-Z-, und ein
i bereits neues Pferdegeschirr

z» verkaufen.
GärtuereiJos . Seyller , Rastatt.

Dreh- ü . MWlroni-MMßN.
sowie Licht - u. Kraftinstallatioue «

! liefert und erstellt schnellstens
^„Leitungsband , Ges. für elektrische
^Unternehmungenm. b. H., Mann
heim , Dammstr . S., Test Nr. M73.

! Anfragen an obige Adresse oder
I schriftlich an die Zweigniederlassung
! Karlsruhe, Lauterbergsttraße 1k.

MW»MWl , NchmS«. WM , WliW«!
für HeercSarbeiten gesucht .

Rud . Lehmann, Maschinenfabrik, Gengenbach i. B. j

WUgmsWWim . !
Die Lieferung unseres Jahresbedarfs Mt Gebwegplatten -

— etwa 4000 —50m qm — ist öffentlich zu vergeben . Ange - !
bote ioollen verschlossen, gebührenfrei und mit entsprechender ^
Aufschrift spätestens Mittwoch den 7 . März d . I ., vormittags ^
18 Uhr , unter Verwendung der besondern Vordrucke bei uns
eingereicht werden. Bedingungen und Angebotspordrucke
werden auf Verlangen kostenlos abgegeben 2ö4

Karlsruhe , 6 . Febr . 1917. Äädtisches Tiefbauamt. !

6 LKMMK OMKI .L
Villingen (vaäen)

0 ampfdLvlcofen -8äe !cei'ei ' unä Konctitokei-
ft>L8vkinen - unl! -Kekäte -fabrüc.

LinnivkRung läompl . knottsdniken ,
LZvIreneien uns NonNiloi'sien .

§/e b/tte unsera X»ta/oL '

l-iöi 'LsIvvst 'ks Lirensch '
-^ 2 lZL ^ bfsbk ' iK . /^ 655 W 6 k

'KlSUg 6

« « 7 ^

m !.6ipÄg '. /^ SL §p3l35k „8p6ck8chjok
'

2 .vdsk' g6Lclio§ 5 . HuncIg3Ng . . 51-ZNLl 242

in äsn Katoden „ Kewenbe - unä
ttanllvepkekreilung" Kaden äen

äenkbLk Ke8ten kpfojg.

jeder Krt eigener Konstruktion eigener pstsnts
— . . kLlit Lk LpesisINsl -

L. LIP2IK

Königl. Lsobr. fioslietersnt
Somt. lese kVlssokinenksbr ' iit k-«r . isss .

Xatolog t» boslonl« .

Druck und Verlag der G. BraunschenHofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe i . B.
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3.— im Isdr oliv «

VvÜLL?n : Heimat
lZsuäverlc un6

klLLävvrkstVcti -
nisctie ^ uväs ^ kLu.

WM ! o S >hfSK8S - t!M

n/tbl ov ^ eirKeir -

V LLUVNO »
ticbriktleiluaA äes vom tiroöb . I r̂ncieszeverbesmt berausxexebenell 1?eites in ILsrlsruke .

kstbriltleitnux ste, vom Unstesverbsnst bersnsgexebeaen Teil« in R.»it»tt .
^ neeixenLnnakme : <a . Lraunrobe Hokbncbdrnclreieiuns VerlttA, Karlsruhe i. L>, ILsrI-k'rieslicb-Ltrttö« 14 .

Sliuncldnilgcil lio» Lchrstellcn
in allen Berufen

(Handwerk, Handelsgewerbe usw.)
ncbinen jederzeit entgegen :

Stadt . Arbeitsam^ BadrnBndeu Stadt. Arbeitsamt , Mannheim
vrnchsal

„ ,. Turlach
„ „ tsberbach
„ „ Tlreiburg
,. ,. Heidelberg
„ .. Karlsruhe

Arbeitsamt Konstanz
Stadt . Arbeitsamt, Lahr

Lörrach

, Miillheim i . B.
„ „ Offcnburg
„ „ PforzheimRastatt

! Äcbeitsnachwcisanst . Schopfheim
! Stadt . Arbeitsamt, Villingen
' Arbeilsnachweisaustalt Waldshut
^Stadt . Arbeitsamt Weinheim

Vkin livkenn suvk ZslLl novk

kkoslsckulr - I^ rii ' den
kosisekulr -fardtvenke prisckauer L 6 omp .

Wien / tspeng - N - vor Stuttgart öuäapsst

sonuni « asvnii « L « i
jsssr Art :- : sigenvr Konstruktion sigsnsr Patents

- baut als 8pvL »sIiiÄ1 -

>. eii » riv
König !. 8scks . Soklieterant

c- ae . iss« IVlssc : kinSnkskr » ik e°,r . i »ss.
Xatolog 44 kdLlsnIos.

^ _ in jvN«^ tHu »sUK>»>»ng
o 11 ^ 16 H ^ I8 I!8II!I1, pf !Wg !sili!ii , öetckde

M bcrieden 8ie am vorteilhaftest , von
Mßnv 6 Limmenmsnn U ^ rsiburg i 8
OreLöitixrstruLs 43 ^ srnsprscker 1463

« W
'
ü

" ' ^
IZeste Vordin^urix f .^ reidrisWEn u .'IVitvb:-
porthänder. Veisut .h^rnuster kostenfrei.
ssranr Kusinen, llnesäen-^.

^ LIVIUL. 17
patsntsmtüoh gssoklitrlos

kfbigS 8 Knedolineuni
b«»t»r Lrsatr für velßsi -b«, rum Anstrich von 8i »«n -
u » Hv>rknüv >r«n , 8oo1s , 8vt »M «, 8is >I»ing «n ,8ol »«un «n, Lsi »1vn»sunv , NolLbsntsn slisrArt
ttennAin 8LeuerIe, ssLkdenfabrik, U ! m s . 0 .

ki-eatr , laÜuLlilLI , öioki>ü88ig , klar 90Ä
wa88vi- lö8lio >l , beeekiagnakmvfrei , für
kotin- , Dnekl- unl! frLearbsiten suek Nir >

pi'eeetaill geeignet,
liefert vorteilhaft

Wnlter Lli 'ümei '
Vkvnilsvll « k » bnttL

VÜIn-LoNslovK 7sl . ^. 1717u. -t2225l

/ eis besten

Zekutrsnstriek
kist Lisen, Hol», Beton uns Llsuer-
veric bevtbrt »leb »eit vi«I«n ^»l»r»n

streickkertix , inaNenIHrbtSneu
^ Lrt .- Qss ,7oI »Li »» ss ^ SSSi »1 vLr

Oborlottsadni -g- Ssi 'Iiii .
— — denemlvertreter: ksdrüller 8 !mon , Stuttgart . >. -

Wsrkrsugstalil sseljerslaiil,
üiiasokinenstak ! , Zismens- lVlai'tin-
8tskl , 8taklblee !i, 81aliI6räsits

KockLI ^su , csnnststtl , r«i.
172.

8I > » ! A1 Slllllici !
Lmpkedl « mein gsns beäentenäes i> zer in Lpirslbobrern,

Lobrknttern, Lilberstabl , teilen , ZciirLnbslüclcen, Lletolislxeo .
^ l»sgenb«» i«vk loNnsnN !
^ Lmil Lteinnuvk , UviiIeIII »vi »g

Nkei' streugv — Wenstreugn,s » r: t, >n « n -
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Folgende Maschinen sofort abzugeben :

l kanllsägs
1 W « » lM
1 8sugg38motor

r6 — iS ? 8 .

p . lillMIllU K1e!sll«sfl!i>ssliflll
iiarlsruk « i . 6

SMUlleüSMZFWSWn :
Damit da« Handwerk wieder goldenen Boden gewinne. „Ich habe
keine Zeit", ist keine Entschuldigung mehr, feit das Zwei -Bücher-System
Lehmann für Handwerker und Gewerbetreibende ausgearbeitet wurde.Es ist in einigen Abenden durch Selbstunterricht erlernbar und machtbei allen Vorteilen der doppelten Buchführung nicht viel mehr Arbeitals die bisherige Kladde. Da der Vorrat an Büchern zum alte »
Preise nur noch klein ist, empfiehlt es sich , wegen der bedeutenden
Teuerungszuschlages d. neuen Auflagebald zu bestelle « . Prospekt frei .
Paul Lehmann , Dortmund, Westenhellweg 134.

MDMI IIIIst Auf- und Durchzuggur -
vGl Aken ), auch kleinsteQuan -

^ ten , kauft zu höchst . Prei¬
sen und erbittet Muster
Alfred Zimmermamr

Rolladen -Fabrik
Freidnrg i . B

MWenbMlgW .
2 tüchtige Mühlenbauer zum so¬

fortigen Eintritt gesucht.
R . Goldstei«, GernSVach .

Der Fachvereiu der Schlossermeister Baden -Baden übernimmt

kssekläge -l.islsi'ungön
iile peovisMsgsn st X. 95.

Diesbezügliche Anstagen an den Borstand Emil Herzog , Schlofsermstr.

Zil vttkliilseii:
1 Tonwalze m. Kraftb . , l kleine
« 1 graste Glasurmühle , 1 kleine
Stohmaschine , 1 Partie gewalzte
Ofenerde , 1 Quant . Weisterde ,
Roterde , Braunstein , Rötel ,
Kreide , fei« . Kiesel . Glasursand ,
Kupferasche , verschied . Schmelz¬
glasuren .

Llluai -ll l- ienhai -ö , 7riborg
Gartenstraße S.

Ein Waggon
HarthoWgcmhl,

zum Räuchern geeignet, zu kaufe «
gesucht . Gefl. Offertgzr an
Metzgermcistrr H . Schwarz , Metz »

kl . Vinzenzstr. 2S.

S tüchtige militärsreie

SokrsLusi '
für sofort gesucht.

Otto Güutert» mech. Schreinerei, Laufe«, Baden . Vorratsholz ,
12xlg , einige Ladungen per bald

gegen Kassa zu kaufen gehübt ..
Ebenso Latten l—t '/- m lang .
Carl Schön , Holzhandlung ,

Seckeuheim -Mannhcim .
lillfkttllkolll

soveit beselilaxuLdmekrei,
o . a . 0,75 —25 fiUlin

sofort ru Icaukon gssuokt.
Vsi »I Hßfill » . I ^uslBikig

Q . M. b . » .
^ »»s>nIrS « Sst s - SS ,"tVeikkraueustrak !« ir .

K Kreur-SuppoU sllr Dm
von 25 cm. Spiyenhöhe sowie einig«

Drehbänke
werden für Heereszwecke gesucht .

Hans Grohe, Metalldruckwarmfabrik SchUtach i. Baden.» !>W
W 1WW Wer.
Ofensetzer und Reparaturcn-Slrbcitcr

wird auf sofort gesucht von
Karl Jaiser jr . , Kgl. Heshasner -
meister , Lndwigsbnrg , Bärenstr. 3.

sür Kleingsitenlrau tüi' 1917
HsrLusxsFsbea von

f- >? 172 V? I7NllM
Lelcretar dsim 8a <jisc1ien I L̂iiävIrtscliLktl . Verein rn I^Lrlsrvlie

kosis 1̂ . 1 .—
"I X er vorllsAsnde Kalender soll allen denen,
I I dis sick der Gartenarbeit 2U §ewendet

^ Kaden, kmxerrei §s §eken, wieund wann
dis wicktixsten Arbeiten vorrunskmensind . ^ us
dem rsicken Inkalt sei nur erwsknt : Llonats-
ardeitskalender , Kintellun§ 6es 6 artens , Daube
im Kleingarten , Aussaat ins krellandsaatbeet, ins
Estdsst , an Ort und 8telle, Düngung , 8aLtbedark
und Lrntemengen . ^Veekselwirtsckakt , Keimkraft
und Keim lauer , Drntersit usw. usw. ^aklrsicks
adersiedtlicks Dabellsn sind eingestreut. lVenn
alles , was in diesem Kalender lrurr rusammen-
gekakt ist , Deacktung findet , und wenn dis
eigenen Krfadrungen in den einzelnen ŝakren im
Kalender aukgereicknst werden, wird dem Klein¬
gärtner ein guter Krkolg nickt ausklsiben.

s»ek!q ükf k. »mmlieii lilitdiieliilniellkrl!!, ügfllsiidl

Vvsivllsvkvin
Dnterreickneter bestellt aus dem Verlage der

Q . Braunscksn klofduclidrucksröl , Xarlsrulis :

,Ia8eIiknlra ! 6Nl! 6 !
' iüi- Klkin-

gai'lknbau iü !
- 1917. von

k 'rits
'
Wittiiiiri . kreis N . I -

korto daru 10 kfg . !

8 strsg gellt glsiciirsitig ab — liegt in kost-
marksn liier bei — ist duroli kostnscli -
nakms srlisbsn .

Ort , SbraS«

L^Lme, stLLa
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